
 

 

grenzen!os 
Abstract zum Jahresthema 2027 

 
Das Wort Grenze ist in sich paradox, beschreibt es doch eine Abgrenzung und festgelegte Regel, Schranke 
oder Barriere, wirft zugleich aber auch die Frage nach ihrer Verschiebbarkeit oder Auflösung in den Raum. 
Grenzen können uns helfen, unsere Umwelt zu strukturieren, kategorisieren und greifbar zu machen. 
Gleichzeitig schränken sie uns aber auch in unserem Handeln und Denken ein. Was passiert, wenn wir 
Grenzen verschieben, auflösen oder gar neu setzen, wenn wir grenzen!os denken? 

 

A – Theologie, Religion, Kirche 

Religionen basieren auf einer Abgrenzung zwischen erfahrbarer Wirklichkeit und Transzendenz. Niklas 
Luhmann beschreibt sie als ein Sinn- und Kommunikationssystem, welches durch die Grenzziehung 
zwischen Immanenz und Transzendenz Unsicherheiten in eine Bestimmbarkeit überführt. Religion 
funktioniert demnach nur durch die Existenz von Grenzen. Gleichzeitig streben verschiedene spirituelle 
Praxen wie Meditation oder ekstatische Tänze die Überschreitung der Grenze zwischen Immanenz und 
Transzendenz an. 
Auf struktureller Ebene bemühen sich die großen Weltreligionen um einen Austausch über ihre Grenzen 
hinweg und streben interreligiösen Dialog an. So betont der Koran etwa, dass die Existenz 
unterschiedlicher Religionen von Allah gewollt ist. Gleichzeitig werden Grenzen von religiösen 
Akteur*innen auch immer wieder hervorgehoben und münden in Ansprüche an Wahrheit und Autorität. 
In radikalen Strömungen des Islamismus wird die Grenze zwischen Gläubigen und ›Ungläubigen‹  scharf 
gezogen, während die Trennung von Staat und Religion gezielt verwischt wird. Auf ähnliche Weise 
instrumentalisiert die MAGA-Bewegung in den USA das Christentum, indem aus einer evozierten 
Bedrohungslage heraus die Unterdrückung und Ausgrenzung verschiedener Minderheiten legitimiert wird. 

B – Zwischen Natur und Technik 

Die Grenzen zwischen Natur und Technik scheinen im Rahmen des Transhumanismus zunehmend zu 
verschwimmen. So ist es bereits gelungen, einem Menschen mit Querschnittslähmung einen Chip zu 
implantieren, der die elektrischen Wellen des Gehirns in Signale umwandelt, was es dem Patienten 
erlaubte, seine Arme und Hände wieder zu bewegen. Wie weit können wir über Grenzen hinausgehen, 
insbesondere dann, wenn Grenzen unsere Lebensgrundlage bilden? So wäre eine biologische Zelle ohne 
ihre Zellmembran nur Flüssigkeit. 

Es stellt sich also die Frage, wann die Natur Grenzen zieht und ob der Mensch diese natürlichen 
Rahmenbedingungen respektiert oder er sich die Überwindung dieser Grenzen zum Ziel gemacht hat? 
Denn wir schreiten zügigen Schrittes über Grenzen hinweg. So hat die Menschheit sieben von neun 
planetaren Grenzen bereits überschritten und ist bisher nicht aufzuhalten.  

C – Gesellschaftsanalyse und Handlungsperspektiven  

Liberale Gesellschaften streben im Sinne der Freiheit nach einer Auflösung von Grenzen. Diese 
Grenzauflösungen haben auch zur Folge, dass verschiedenste Barrieren beseitigt werden. Wie können wir 
Hürden abbauen und einen grenzenlosen Zugang zu Bildung, Freizeit und Arbeit für alle ermöglichen? 
Unter dem Stichwort ›Barrierefreiheit‹  laufen Projekte, die versuchen, Zugänge auf der Makro-Ebene zu 
schaffen und dabei auf verallgemeinernde Lösungen zurückzugreifen. Eine Ampel mit Akustik-Signal kann 
einer blinden Person beispielsweise mehr Orientierung schaffen, löst bei Menschen mit Autismus allerdings 



 

 

Stress aus. So schafft das Überwinden von Barrieren neue an anderer Stelle. Welche gesellschaftlichen 
Akteur*innen ziehen Grenzen und mit welcher Berechtigung geschieht dies? 

Es gibt Grenzen, die nicht aufgelöst werden sollten, vielleicht sogar verstärkt und neu gezogen werden 

müssen. Ende Juli 2025 trat in Großbritannien der »Online Safety Act in Kraft«, der Online-Plattformen 

sowie Websitebetreiber*innen zu neuen Sicherheitsvorkehrungen und Schutzmaßnahmen verpflichtet. Ziel 
ist es, zu verhindern, dass Minderjährige für sie schädliche Inhalte sehen. Doch wer definiert, was schädlich 
ist und wo es Schranken braucht? Ab wann sprechen wir von Zensur? 

D – Dimensionen von Wissen und Denken: Konstruktion und Kritik  

In seinem Denken steht der Mensch vor einem unauflöslichen Dilemma, das stets neu ausgehandelt 
werden muss: Ohne die Setzung von Grenzen und Kategorien ist eine Zurechtfindung in einer komplexen 
Umwelt unmöglich. Aber wie lassen sich Dinge denken, die nicht von uns definiert oder definierbar sind? 
Zugleich drohen wichtige Aspekte durch solche Setzungen aus dem Blickfeld zu geraten. Grenzziehungen 
geben den Anschein von Unumstößlichkeit, erweisen sich aber häufig als kontingent. 

Was passiert, wenn wir in unserem Denken Grenzen auflösen? Erschaffen wir Utopien und revolutionieren 
wir die Gesellschaft oder verlieren wir wichtige gemeinsame Standards aus den Augen? Dystopische 
Vorstellungen werden von verschiedenen Gruppen instrumentalisiert, um die gesellschaftliche Meinung 
zu beeinflussen. Rechte Gruppen entwickeln Narrative wie die ›Klimadiktatur‹, um durch emotionale 
Grenzerfahrungen wie Angst den gesellschaftlichen Diskurs zu ihren Gunsten zu verschieben. Zugleich 
läuft auch der unreflektierte Bezug auf linke Prinzipien Gefahr, Utopien zu propagieren, die in der 
Geschichte zu massivem Leid geführt haben. Solche Denkrevolutionen sind immer perspektivisch – die 
Utopie eines Menschen kann die Dystopie eines anderen sein. 

E – Umgang mit Geschichte – Zugang zu Kulturen 

Von der Sesshaftwerdung im Neolithikum bis heute prägen Migration und Ethnogenese die Geschichte 
der Menschheit. Eine bekannte und kontrovers diskutierte Migrationsbewegung ist der U.S. amerikanische 
Siedlerkolonialismus. Was für nationalistische Amerikaner*innen als gottgewollte ›manifest destiny‹ gilt, 
wird aus postkolonialer Perspektive als gewaltvolle Vertreibung und Ursprung von sozialen Ungleichheiten 
kritisch bewertet. 

Unserer Wahrnehmung von geschichtlichen Ereignissen sind Grenzen gesetzt. Die Auffassung von 
Geschichte ist nicht immer von den Daten der Historie selbst, sondern vielmehr von der Erzählstruktur und 
unseren eigenen Erfahrungen geprägt. Wie können wir die Grenze unserer eigenen Perspektive 
überwinden, einen Blickwechsel vornehmen oder Geschichte objektiver darstellen? Wer profitiert von 
welchen Wahrnehmungsgrenzen? 

F – Kunstwelten und ästhetische Erfahrungen 

Artikel 5 Absatz 3 des Grundgesetzes schützt die Freiheit von Kunst, doch auch diese endet dort, wo 
Verfassungsgrundsätze und die Rechte anderer verletzt werden. Juristische und ethische Grenzfälle lassen 
fragen: Darf Kunst wirklich alles? Wie weit darf sie gehen? 
Besonders deutlich wird dies in der Performance Art, welche Körper, Publikum und Alltag radikal 

einbezieht und damit Tabus bewusst bricht, dabei aber triggernd wirken kann. Marina Abramović lotete 
in ihrer Performance Rhythm 0 die Grenze der Selbstgefährdung aus und machte sich so selbst zur 
möglichen Opferfigur ihres eigenen Machtspiels. 



 

 

Viele Kunstformen arbeiten mit Grenzüberschreitungen und dem Spiel des Ungesagten. In der Literatur 
wird auf formaler Ebene die Überwindung von Grenzen durch Intermedialität oder das Durchbrechen der 
vierten Wand zum Spannungselement, während sie inhaltlich Möglichkeiten zur Transformation und 
utopischem Denken aushandelt, Gesellschaftsentwürfe vergleicht und zur Innovation inspiriert. 
Grenzziehungen werden so immer wieder illustriert, hinterfragt und bearbeitet. 

 

Mauer, Regel, Kategorie, Schranke, Zaun, Barriere, Limit, …  

Überschreiten, hinterfragen, (neu) setzen, verschieben, aushandeln, ... 

Können Grenzen ohne die Gesten, die sie anzweifeln, überhaupt existieren? Wie sieht eine durchbrochene 
Grenze aus? Was wäre sie danach? Was könnte sie davor sein?1 

Lasst uns grenzen!os denken! 

 

 

                                                        
1 Vgl. Foucault, Michel: Dits et Ecrits, 1994. 


